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Bezirk Horgen

Rechnung besser
als erwartet
Adliswil Einen interessanten
Effekt hatten tiefere
Steuereinnahmen. Seite 3

Schwarze statt
roter Zahlen
Männedorf DieGemeinde
schliesst das Jahr2021
mit einemPlus ab. Seite 9

«Sind angekommen
in diesem Land»
Interview Shqipe Syleimani sagt,
wie derFussball denAlbanern in
der Schweiz geholfen hat. Seite 41
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Küsnacht ChrisdeBurghstellte sichamSonntag füreinWohltätigkeitskonzert zugunstenderUkraine-Hilfe
zurVerfügung.SeinAuftrittvermochtedieMenschen tief zubewegen. (fse) Seite 7 Foto: SabineRock

EinWeltstar zum Anfassen

Erneuerungswahlen Die Wahlen
vom Sonntag sollten die Stunde
der SVPwerden. Die Parteiwoll-
te sechs zusätzliche Exekutiväm-
ter hinzugewinnen. Tatsächlich
hat sie zwei Mandate verloren
und fliegt sogar aus dem Adlis-
wiler Stadtrat.Wir erklären sich
die Parteivertreter diesen bruta-
len Absturz? Schuld soll die na-
tionale Parteispitze sein, die das
ThemaCorona in den letzten bei-
den Jahren verharmloste. «Nun
zahlen wir den Preis», sagt bei-
spielsweise der gescheiterte Ad-
liswiler Stadtratskandidat Sebas-
tian Huber. (red) Seite 3

SVP-Parteispitze
soll Schuld sein

Fabienne Sennhauser

«Wir leben in einem sicheren
Kanton», verkündete Sicher-
heitsdirektor Mario Fehr am
Montag anlässlich der Medien-
orientierung zur Kriminalstatis-
tik 2021. Wir bereits in den Vor-
jahren ist die Zahl der imKanton
registrierten Straftaten auch
2021 zurückgegangen. Insgesamt
reduzierten sich die polizeilich
festgestellten Delikte um 6 Pro-

zent. Die Kriminalität im Kanton
Zürich liegt damit so tief wie
noch nie seit Aufzeichnungsbe-
ginn. So kam es etwa auch nur
zu fünf Tötungsdelikten, was
ebenfalls einem Minusrekord
entspricht.

Auch in den beiden Seebezir-
ken sank die Zahl derDelikte. So
wurden im Bezirk Horgen 4193
Straftaten begangen. Das sind 9
Prozentweniger als noch imVor-
jahr. Im Bezirk Meilen wurden

2021 noch 3219 Delikte regist-
riert. Dies entspricht einem
Rückgang 13 Prozent.

Die Kriminalität amZürichsee
bleibt im Vergleich zur Vor-Co-
rona-Zeit aber immernoch leicht
erhöht. Nach mehreren Jahren
der stetigen leichten Abnahme
hatte das Jahr 2020 der Region
Zürichsee nämlich einen sprung-
haften Anstieg der Kriminalität
beschert. OhneVeranstaltungen,
Ausgang und öffentlichen Ver-

kehr in der Nacht verschob sich
die kriminelle Energie von der
Stadt Zürich in die Wohnregio-
nen der Täter, lautete vor einem
Jahr die Erklärung.

Mehr Internetkriminalität
Aus kantonaler Sicht zeigt sich
Mario Fehr überzeugt, dass die
imVergleich zu denNachbarlän-
dern weniger rigide Corona-Po-
litik der Schweiz aber einen po-
sitiven Effekt auf die Kriminali-

tätsrate hatte. So konnte der
Anstieg an Jugendgewalt 2021
gebremst werden. Sie stieg nur
noch um 7 Prozent. In den Vor-
jahren war die Zunahme jeweils
zweistellig. Die Quote der häus-
lichen Gewalt hielt sich stabil.
Ausreisser bilden die Cyberkri-
minalität sowie Gewalttaten ge-
gen Beamte. In beiden Bereichen
nahmen die Straftatenmit 20 re-
spektive 15 Prozent doch relativ
deutlich zu. Seite 12

AmZürichsee ist es sicherer geworden
Kriminalität Noch nie wurden im Kanton Zürich weniger Straftaten verübt als 2021.

Langnau Seit Septemberwird auf
der Neuen Dorfstrasse unweit
des Bahnhofs gebaut. Eigentlich
hatte der Gemeinderat gehofft,
die erste Bauetappe bald ab-
schliessen zu können. Doch es
gibt eine unerwartete Verzöge-
rung: Die Bauarbeiter stiessen
bei derGrabung auf Fels, der nun
abgetragen werden muss. Das
Einbahnregime bleibt noch län-
ger bestehen. (red) Seite 5

Verkehr bleibt
länger einspurig

Wädenswil Schwierige Themen
kamen in der Legislatur von
Schulpräsidentin Alexia Bischof
(DieMitte) aufsTapet.Dazu zähl-
ten die Corona-Pandemie, die
Schliessung des Schulhauses
Langrüti sowie das Kostenwachs-
tumderPrimarschuleWädenswil.
Sie stand hinter den getroffenen
Entscheiden, doch musste sie
auch Kritik einstecken.Gern hät-
te sie an den angefangenen Pro-
jektenweitergearbeitet.Doch am
Sonntag schaffte sie dieWieder-
wahl nicht. Ein neu gewählter
Stadtrat möchte ihre Nachfolge
antreten. (red) Seite 5

Brisante Themen
kosteten siedasAmt

Zürichsee In den beiden ers-
ten Monaten dieses Jahres ist
die Zahl der Firmenkonkurse
schweizweit deutlich gestiegen
– auf 758. Das ist eine Zunahme
von 17 Prozent gegenüber dem
Vorjahr. Am stärksten stiegen
die Insolvenzen von Unterneh-
men in der Region Zürich, mit
plus 64 Prozent. Auch am See
zeigt der Trend bis Ende Febru-
ar steil nach oben. Uneinigkeit
herrscht nach wie vor über die
Frage, ob dies nun der Beginn
der befürchteten Pleitewelle ist.
Dafür braucht es wohl noch et-
was mehr Zeit. (ths) Seite 9

Mehr Firmenpleiten
– auch amSee

Andermatt Das Skigebiet Ander-
matt-Sedrun will mithilfe des
US-SkiriesenVail Resorts zu den
Top-Skidestinationen Zermatt
und St.Moritz aufschliessen.Ge-
plant sind Investitionen in Pisten,
Lifte, Beschneiungsanlagen und
Gastrobetriebe. «Wir waren von
Anfang an auf der Suche nach ei-
nem starken Partner», so Ander-
matt-Swiss-Alps-Mehrheitsaktio-
när Samih Sawiris. (sda) Seite 23

Andermatt möchte
noch höher hinaus

Abgang Gottfried Locher war bis
2020 Präsident derEvangelisch-
reformierten Kirche Schweiz.
Nach einem Skandal um mut-
massliche «Grenzüberschreitun-
gen» gegenüber Mitarbeiterin-
nen trat er zurück. Jetzt ist er
aus der Kirche ausgetreten. Das
bestätigen mehrere Quellen – er
selbst schweigt. Rita Famos, sei-
ne Nachfolgerin an der Spitze
der Kirche, bezeichnet den Aus-
tritt als Bruchmit der Glaubens-
gemeinschaft. (ese) Seite 30

Locher kehrt der
Kirche den Rücken
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Viele Wolken, zeitweise
fahler Sonnenschein.

Wetter

Interview LautRoche-CEOSeverin
Schwan ist die Auswertung von
anonymisierten Gesundheitsda-
ten zunehmendGrundvorausset-
zung für die Pharmaforschung.
Darumbrauche es dringend eine
Digitalisierung des Gesundheits-
systems, inklusive der Möglich-
keit, anonymisierte Patientenda-
ten zu nutzen. «Wenn dies nicht
möglich ist, dannmüssenwir die
Forschung in die USA oder auch

nach China verlagern», sagt der
54-jährige Severin Schwan.

Ratlosgibt sichSchwanwegen
der zahlreichen Impfskeptiker
in der Schweiz und in Deutsch-
land. Die seien «keinen Argu-
menten zugänglich und sterben
lieber, als sich impfen zu lassen».
Nichts wissenwill er von Forde-
rungen, Roche solle sich wegen
des Ukraine-Kriegs aus Russland
zurückziehen. (ar) Seite 24, 25

Roche-CEO Schwan:«Wir sollten endlich
unser Gesundheitswesen digitalisieren»

Ukraine-Krieg Rund viereinhalb
Wochen nach der russischen In-
vasion in der Ukraine starten
Moskau und Kiewheute in Istan-
bul eine neueVerhandlungsrun-
de.Die Delegationen kommen im
Büro des türkischen Präsidenten
Recep Tayyip Erdogan zusam-
men. Vor Gesprächsbeginn will
sich die türkische Seite mit bei-
den Delegationen treffen. Erdo-
gan sagte, er halte telefonischen

Kontakt zum ukrainischen Prä-
sidentenWolodimir Selenski und
zu KremlchefWladimir Putin, es
gehe in eine «positive Richtung».

Das «Wall Street Journal» be-
richtet, Mitglieder der Delegatio-
nen, darunter der russische Olig-
archRomanAbramowitsch, seien
während derVerhandlungenAn-
fangMärzvergiftetworden.Meh-
rereTeilnehmerwiesen dies aber
zurück. (sda/red) Seite 26, 27

Erdoganwill vor Gesprächen in Istanbul
positive Entwicklung ausgemacht haben
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Jérôme Stern

Dass der Andrang gross sein
würde,war abzusehen.Doch die
Menschenschlange, die sich am
Sonntag quer über den Platz vor
der reformierten Kirche Küs­
nacht zieht, ist tatsächlich riesig.

Das Konzert des Weltstars
Chris de Burgh in derKüsnachter
Kirche ist in der Tat eine Sensa­
tion. Wobei die Leute nicht nur
des grossen Namens wegen ge­
kommen sind, sondern auch, um
etwas gegen die eigene Ohn­
macht angesichts des Kriegs in
der Ukraine zu unternehmen.
Schliesslich werden die Ein­
nahmen aus demAnlass vollum­
fänglich für humanitäre Hilfe in
der Ukraine eingesetzt.

Rockiger Chorgesang
Noch 30 Minuten bis zum Kon­
zert, die Stimmung unter den
Wartenden ist aufgekratzt bis
euphorisch. Unter ihnen be­
finden sich auch Ruth Lütolf und
Ursula Kopp aus Meilen respek­
tive Männedorf. Beide sind Fans
des Musikers. «Aber heute sind
wir hauptsächlich für die Men­
schen in der Ukraine hier», sagt
Lütolf. Ihre Kollegin nickt und
fügt hinzu, dass sie Chris de
Burghs Engagement für die Uk­
raine extrem sympathisch finde.

Die Kirchentüren werden
geöffnet, und erstaunlich zügig
sind die Menschen in der Kirche
– niemand drängelt oder zeigt
sich ungeduldig. Sicherlich auch
ein Verdienst der perfekten
Organisation des Teams um
Pfarrer Andrea Marco Bianca.
Dieser begrüsstwenigeMinuten
vor Konzertbeginn bekannte
Gesichter, nimmt einen Handy­
anruf entgegen und organisiert
noch ein paar Sitzplätze für
eine Familie, die vor wenigen
Stunden direkt aus der Ukraine
in Küsnacht angekommen ist.

Die Spannung ist mit Händen
greifbar, als um 18 Uhr die Swiss
Gospel Singers den Chorraum
betreten. Um den Hals tragen
sie Schals in den ukrainischen
Nationalfarben.Vornewarten die
vier Instrumentalisten auf das
Zeichen von Chorleiter Christer
Løvold am Flügel. Sie beginnen
mit dem Gospelsong «In the
Name of the Father» und begeis­
tern die Zuhörer vom ersten Ton
an.Wobei dieseswie auch die fol­
genden Lieder durch ausserge­
wöhnlich rockige Arrangements
auffallen. So gewinnen sie den
wohlbekannten Songs ganz neue
Facetten ab, insbesondere wenn
der deutsche Violinist Adam
Taubitz zu einem seinevirtuosen
Soli ansetzt – und die Zuhörer zu
spontanem Beifall inspiriert.

Nach vier einleitenden Songs
tritt Pfarrer Bianca vor die Zu­
hörer und sagt, erwolle den heu­
tigen Anlass unter das Motto
«Lasst dieMusik sprechen», stel­
len.Was sonst könneman ange­
sichts der Lage in der Ukraine
sagen, findet Bianca. Es gehe da­
rum, zu zeigen, dass Frieden
möglich sei, es gehe darum, ge­
meinsam einen Traum möglich
zu machen.

Kaum sind BiancasWorte ver­
hallt, steht Chris de Burgh auf
derBühne, nurwenigeMetervon

den Zuhörern entfernt – so, als
wäre es das Normalste auf der
Welt. Als er die Anwesenden
begrüsst, sind Hunderte Handy­
kameras auf ihn gerichtet.

Private Einblicke
De Burghs erster Beitrag ist eine
Interpretation von John Lennons
«Imagine». Begleitet nur durch
den Dirigenten am Flügel, wird
der Song zu einer Hymne für
Frieden und Toleranz. Doch
noch beeindruckender als
seine Gesangskünste ist, wie
bescheiden der Musiker in der
Kirchewirkt.Man hat das Gefühl,
der Rummel um seine An­
wesenheit sei ihmpeinlich.Nach
dem Lied bedankt er sich in
demütiger Pose und begrüsst
die Gäste mit einem perfekten
«Grüezi mitenand». Man darf
vermuten, dass spätestens jetzt
alle der rund 600 Anwesenden
Chris-de-Burgh-Fans sind.

Was dann folgt, dürfte die
meisten überrascht haben: In
einer Ansprache erzählt der
Musiker von der Leihmutter, die
seine Enkelin Sophia ausge­
tragen hat und die in einer von
den Russen eingenommenen
ukrainischen Stadt festsitze. Er
versuche, sie zu sich zu holen,
sagt ermit Tränen in denAugen.

Zwei Höhepunkte
Schliesslich stimmt de Burgh den
Song «You'll NeverWalk Alone»
an. Auch hier erweisen sich die
Swiss Gospel Singers als per­
fekte Begleitung, überzeugen
mit stimmungsvollen Einlagen.
Höhepunkte des Konzerts sind
gleich zwei Songs: erstens
de Burghs Interpretation von
«Where Have All the Flowers
Gone»,welches erwie ein inniges
Gebet vorträgt,während derChor
im Hintergrund leise summt.
Zweites Highlight ist schliesslich
«Borderline».

Nach dem Konzert spenden
die Leute grosszügig und stehen
anschliessend vor dem Kirch­
gemeindehaus beisammen.Auch
Ruth Lütolf undUrsula Koppmö­
gen noch nicht heimgehen. Sie
seien beide von Chris de Burghs
Konzert tief berührt. «Das war
etwas ganz Spezielles. DieMusik
und die ganze Stimmung gingen
unter die Haut», sagt Kopp.

Vor der Kirche hat sich bereits
wieder eine Menschenschlange
gebildet. Wieder warten hier
Hunderte von Leuten, diesmal
auf das zweite Konzert von
Chris de Burgh.

Chris de Burgh zeigt sich in Küsnacht
von seiner empfindsamen Seite
Konzert für die Ukraine Der Aufmarsch in der reformierten Kirche beim Konzert desWeltstars
zugunsten der humanitären Hilfe in der Ukraine war enorm.

Chris de Burgh trat am Sonntag gleich zweimal in der reformierten Kirche auf. Fotos: Sabine Rock

Pfarrer Andrea Marco Bianca (rechts) gelang es, den Weltstar nach Küsnacht zu holen.

Schlange stehen für den guten Zweck: Hunderte Menschen pilgerten zur reformierten Kirche.

«Daswar etwas
ganz Spezielles.
DieMusik und die
ganze Stimmung
gingen unter die
Haut.»

Ursula Kopp
Die Konzertbesucherin aus Meilen
war tief beeindruckt.

Experimente für Kinder
rund ums Ei
Küsnacht Wie rutscht ein hart­
gekochtes Ei durch einen Fla­
schenhals? Wie bringt man Eier
zum Schweben? Antworten auf
solche Fragen erhalten Kinder
durch Experimente am 8. April
in der Bibliothek Küsnacht. Der
Anlass ist für Kinder zwischen
7 und 10 Jahren gedacht. (red)

Freitag, 8. April, 16.30 Uhr. An­
meldung bis Freitag, 1. April, unter
bibliothek@kuesnacht.ch oder
Tel. 044 910 80 36. Bibliothek
Küsnacht, Seestrasse 123.

Anlässe

Leidenschaftlich beten
für die Gesellschaft
Wädenswil Die 2021 gegründete
Stiftung «Lab-Ora» mit Sitz in
Küsnacht will das Gebet wieder
ins Zentrum desArbeitsumfelds
bringen.Dominic Prétat, Co-Ge­
schäftsführer der Stiftung, mo­
tiviert in seinemVortrag Frauen
und Männer im Seniorenalter,
mit Leidenschaft für die Anlie­
gen aus Wirtschaft und Gesell­
schaft zu beten.Auch zeigt er den
Zusammenhang zwischen einem
Umdenken am Arbeitsplatz und
dem Einbezug des Gebets in
denArbeitsalltag auf. DerAnlass
findet imRahmen des Senioren­
nachmittags 60+ statt. (red)

Donnerstag, 31. März, 14.30 bis
16 Uhr. Freie Evangelische Ge­
meinde Fuhr, Fuhrstrasse 19, Kol­
lekte. Infos unter www.feg-fuhr.ch.

Atempause in
der Passionszeit
Adliswil An dreiAbenden ab Frei­
tag, 1. April, findet in der refor­
mierten Kirche Adliswil eine
«Atempause» statt. Dabei steht
die biblische FigurHiob im Zen­
trum: Zu allen Zeiten hat esMen­
schen gegeben, die gelitten ha­
ben wie Hiob. Und zu allen Zei­
ten hat es Fragen gegeben, die
unlösbar blieben. Im Anschluss
an die Veranstaltung Apéro und
Möglichkeit für Gespräche. (red)

1. Abend: Freitag, 1. April. Weitere
Daten: Donnerstag, 7. und 14. April,
jeweils 19 Uhr. Reformierte Kirche
Adliswil, Obertilistrasse.

Uta Köbernick
imKulturraum
Thalwil DiedeutscheKabarettistin
Uta Köbernick kommt in den
Kulturraum Thalwil. Die diplo­
mierte Schauspielerin, die mit
dem Deutschen Kleinkunstpreis,
dem Preis der Deutschen Schall­
plattenkritik unddemSalzburger
Stier ausgezeichnet wurde, prä­
sentiert ihr Soloprogramm «Ich
bin noch nicht fertig». (red)

Donnerstag, 31. März, 20.15 Uhr
im Kulturraum, Bahnhofstrasse 24,
Thalwil. Eintritt 35 Franken.
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